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uMWeLtBILDuNg

kinder lieben und brauchen tiere – die besondere Beziehung von kindern 
und tieren ist nicht nur sprichwörtlich, sondern auch wissenschaftlich er-
forscht und in zahlreichen Publikationen dokumentiert (z. B. bull 2000, 
Olbrich u. OtterStedt 2003). Nach prOthmann (2008) gehört tierkontakt zu 
den grundbedürfnissen von kindern und Jugendlichen: 90 % der befragten 
kinder einer studie interessieren sich für tiere, 99 % aller kinder wünschen 
sich ein eigenes haustier (KlimKe 2000)!

ein Blick in ein Kinderzimmer zeigt, 
dass Kinder bereits ab ihrer geburt 
von tieren umgeben sind, zum 
Beispiel in Form von tiermotiven 
auf einrichtungs- und gebrauchs-
gegenständen oder als Stoff- und 
Kunststofftiere in jeglicher, mehr oder 
weniger realistischer ausführung, die 
Babys und Kleinkinder, Schulkinder 
und Jugendliche oft bis ins erwachse-
nenalter begleiten. Für jede altersstu-
fe gibt es zahllose Bücher, Brett- und 
computerspiele, Filme, Hörgeschich-
ten, Fernsehsendungen und so weiter 
über tiere und mit tieren.

angesichts der meist „perfekten“ und 
„ideal“ aufbereiteten Darstellungen 
von (großteils exotischen) Tieren in 
den Medien, nehmen sich die re-
alen Erfahrungen mit (heimischen) 

tieren aber oft sehr dürftig aus und 
beschränken sich, vor allem in der 
Stadt, in zunehmendem Maße auf 
zoobesuche. Die gelegenheit, sich 
mit lebenden tieren auseinanderzu-
setzen, ist vielfach nicht oder nur mit 
großem organisatorischem aufwand 
möglich.

Dem Wunsch der meisten Kinder 
nach tierkontakt und vor allem nach 
einem eigenen Haustier steht ein 
Mangel an Möglichkeiten einerseits, 
die Lebensumstände des heutigen 
alltags andererseits gegenüber: ein 
kurzer Zoobesuch (meist im Strom 
anderer Familien) kann das Bedürf-
nis nach Kontakt und nach einem 
Beziehungsaufbau zu einem tier 
kaum befriedigen. Die Haltung von 
Heimtieren scheitert zumeist am da-

für notwendigen Aufwand (wie z. B. 
Platz- und zeitmangel, arbeitsauf-
wand, Problem der urlaubsbetreuung 
für die tiere etc.).

eine Projektidee

Nicht nur als Biologinnen, auch als 
Mütter von Kindergarten- und Schul-
kindern und durch zahlreiche ge-
spräche mit Kindern, Pädagoginnen 
und anderen eltern in unserem um-
feld machten auch wir die erfahrung, 
dass die Vorstellungen über Natur 
und tiere in zunehmendem Maße von 
medialen Einflüssen geprägt sind. Oft 
kommt es zu der Situation, dass die 
Bedienung eines computers spielend 
erlernt wird, wie man mit einem Le-
bewesen einer anderen art umgeht 
aber nicht.

Die zunehmende Naturentfremdung 
vieler  Kinder ist nicht von der Hand 
zu weisen -  in Studien werden erheb-
liche Naturdefizite in der Kindheit und 
im Jugendalter ermittelt (vgl. trOmmer 
2009), der Schriftsteller Richard lOuv 

abb. 1 und 2: Dem Wunsch der meisten Kinder nach tierkontakt und nach einem eigenen Haustier stehen oft ein Mangel an Möglich-
keiten und die Lebensumstände des heutigen alltags gegenüber.
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abb. 3 und 4: „Selber tun“: einrichten eines 
aquariums für die Kaulquappenhaltung.

prägte den dramatischen Begriff der 
„Natur-Defizit-Störung“.

das „schlüsselerlebnis“ 

ausschlaggebender anstoß, etwas 
gegen diese zunehmende Naturent-
fremdung unternehmen zu wollen 
war die erfahrung, dass die älteren 
Kinder einer Kindergartengruppe in 
einem angemieteten Reisebus (den 
die Eltern finanzierten) einmal im Jahr 
an einem Vormittag (9-12 Uhr) (!) von 
Linz (Oberösterreich) nach Amstetten 
(Niederösterreich) fuhren (Distanz ca. 
50 km), um in einen Wald zu gehen! 
anlässlich eines dabei entdeckten 
lebenden Frosches stellte sich heraus, 
dass einige der 5-jährigen Kinder zum 
ersten Mal in ihrem Leben in einem 
Wald gewesen waren und ein tier in 
freier Natur gesehen hatten!

Wir stellten uns die Frage, wie man vor 
allem Stadtkindern möglichst einfach 
und unkompliziert einen zugang zu 
lebenden tieren ermöglichen könnte 
und wie wir damit unsere Begeis-
terung für alles Lebendige und die 
unglaubliche Faszination, die für uns 
vom Beobachten und Nachforschen 
über die komplexen Zusammenhänge 
in der Natur ausgeht, weitervermitteln 
könnten. außerdem wollten wir auf 
die vielen entdeckungsmöglichkeiten 
vor der eigenen Haustür aufmerksam 
machen und dadurch auch einen 
grundstein für ein Bewusstsein von 
Natur- und Umweltschutz legen (nach 
dem Motto: „Nur was  ich kenne, kann 
ich auch schützen“).

um möglichst vielen Kindern leben-
de tiere näher bringen zu können, 
entschlossen wir uns, betreute 
tierprojekte für Kindergärten und 
Schulen zu entwickeln – als anstoß 
(auch für Erwachsene), den Blick von 
Bildschirmen und Displays hin zu den 
Naturwundern, die uns umgeben, zu 
machen.

Zielvorstellungen

als alternative zu langfristiger und 
aufwendiger Tierhaltung (und den 
damit verbundenen Problemen, vor 
allem hinsichtlich des Betreuungs- 
und Pflegeaufwandes), wollten wir 
Methoden für befristete tierhaltungs-
projekte mit Kleintieren entwickeln. 

Dabei waren folgende Vorausset-
zungen zu berücksichtigen:

]  Die verschiedenen tierarten 
sollten möglichst einfach und leicht 

abb. 5: Die großen achatschnecken fas-
zinieren!

zu halten sein, ohne besonderen tech-
nischen und finanziellen Aufwand.
 
]  Ihre Stressbelastung sollte mög-
lichst niedrig gehalten werden kön-
nen.

]  Das allergierisiko oder eine andere 
(Krankheits-)Gefährdung, die von 
den tieren ausgehen könnte, sollte 
minimal sein.

]  Die tiere sollten nicht nur auf eine 
Bezugsperson geprägt sein.

]  Im besten Falle sollten sie zwei bis 
drei tage ohne Betreuung bleiben kön-
nen (z. B. Wochenende, Feiertage).

„Sage es mir, und ich vergesse es; 
zeige es mir, und ich erinnere mich; 
lass es mich tun, und ich behalte es.“ 
(Konfuzius)

Der Schwerpunkt des angebotes 
sollte auf dem „Selber-tun“ liegen. 
Durch genaues Hinschauen und 
Beobachten, untersuchen und Proto-
kollieren sollte Kontakt zu tieren her-
beigeführt werden, sollten Interesse 
und Neugierde geweckt und Vorurteile 
sowie Berührungsängste abgebaut 
werden. anhand der tierhaltung 
über einen gewissen zeitraum und 
Fachexkursionen in die Natur sollten 
größere zusammenhänge erkannt 
und ein Forscherdrang geweckt be-
ziehungsweise gefördert werden. Das 
Kennenlernen heimischer tiere sollte 
dabei im Vordergrund stehen.

ein weiterer Schwerpunkt war, den 
Kindern zeit zu geben für eine länger-
fristige auseinandersetzung mit den 
(für sie wahrscheinlich neuartigen) 
Lebewesen, die sie eine zeit lang 
pflegen und beobachten würden. Es 
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abb. 7: Projektabschluss: Der abschied 
fällt oft schwer!

abb. 6: Schneckenbabys werden von den Kindern selbst aufgezogen. Die Schneckenkinder 
werden liebevoll betreut – sie sind individuell markiert und haben einen Namen!

war uns vor allem wichtig, gelegenheit 
zu geben, zu tieren eine Beziehung 
aufzubauen, am besten, indem sie 
zum Beispiel das aufwachsen von 
Jungtieren miterleben.

als wesentlichste zielpunkte kristalli-
sierten sich demnach heraus:

]  Vorurteile und Berührungsängste 
abbauen

]  Interesse und Neugierde wecken

]  den Forscherdrang der Kinder 
unterstützen

]  Verantwortungsbewusstsein wahr-
nehmen

]  Respekt vor Lebewesen fördern

]  eine Beziehung zu einem Lebewe-
sen aufbauen

]  eine alternative zu virtuellen 
Welten bieten

konzept 

es wurde versucht, ein möglichst 
breites Spektrum an tierarten zu 
berücksichtigen, deshalb wurden 
aus verschiedenen systematischen 
Kategorien der heimischen tierwelt 
Vertreter ausgewählt. Für ein erstes 
Pilotprojekt stellten sich folgende 
themenbereiche als geeignet heraus: 
Regenwürmer – Schnecken – Insek-
ten – urzeitkrebse – Kaulquappen 
– Schildkröten – Hühnerküken – Ka-
ninchen.

Da der einsatz für die tiere natürlich 
so wenig Belastung und Beeinträch-
tigung wie möglich darstellen sollte, 

wurde größter Wert darauf gelegt 1) 
möglichst artgerechte Haltung und 
gute entwicklung zu sichern, 2) na-
turschutzrechtliche Bestimmungen 
genauestens zu berücksichtigen, 3)  
nur auf den einsatz vorbereitete und 
bereits als Jungtiere intensiv darauf 
geprägte und trainierte tiere einzu-
setzen.

Die notwendigen Kenntnisse bezüg-
lich tiertraining und -ausbildung 
wurden durch die ausbildung der 
erstautorin zur „akademischen Fach-
kraft für tiergestützte therapie und 
tiergestützte Fördermaßnahmen“ er-
worben. eine genaue Dokumentation 
der erforderlichen Vorbereitungen (wie 
z. B. tiertraining, naturschutzrecht-
liche ausnahmegenehmigung für die 
Kaulquappen etc. ) ist nachzulesen 
in biSenberger (2008).

Daraus folgt: Die tierthemen konnten 
entweder in Form eines tierhaltungs-
projektes stattfinden (von uns be-
treute tierhaltung vor Ort, über einen 
befristeten zeitraum, zum Beispiel 
Regenwürmer, Schnecken, Insekten) 
oder in Form einzelner Besuche mit 
den tieren, wo eine tierhaltung vor 
Ort nicht möglich ist (Schildkröten, 
Hühnerküken, Kaninchen).

Pilotprojekt

Nach umfangreichen Vorbereitungen 
wurden im Jahr 2008 an zwei Linzer 
Volksschulen, einer Vorschulklasse, 
einer Kleinkinder- und einer erwachse-
nengruppe acht verschiedene tierthe-
men in Form einer kurzen schriftlichen 
Beschreibung angeboten. 

Die tiere, sämtliches benötigte Mate-
rial (wie Aquarien/Terrarien, Einrich-
tung, Futter, Protokollmappen etc.), 
sowie entsprechende  unterlagen 
wie Sachinformation, Kopiervorlagen, 
arbeitsblätter und Fachbücher wur-
den  für die Dauer des einsatzes zur 
Verfügung gestellt.
 
Das jeweilige Projekt wurde gemein-
sam mit den Kindern in Form einer 
einführung zur jeweiligen tierart  und 
genauen Besprechung der Betreuung 
der tiere gestartet und in Form lau-
fender kurzer Kontrollen während des 
vereinbarten Zeitraumes (meist 2-3 
Monate) betreut. Die Kinder waren für 
die (einfache) Pflege und Fütterung 
der tiere verantwortlich und dazu 
angehalten, ihre Beobachtungen und 
erlebnisse zu dokumentieren. Die 
PädagogInnen konnten das jeweilige 
thema nach ihren Vorstellungen 
und/oder nach den zur Verfügung 
gestellten unterlagen mehr oder we-
niger breit bearbeiten. Im Rahmen 
der dazugehörigen Exkursionen mit 
Freilandarbeit (z. B. zum Thema 
„Heimische Schnecken“, „Heimische 
Insekten“, „Leben im und am teich“) 
wurde die Vielfalt der heimischen 
tiere demonstriert. zum vereinbar-
ten zeitpunkt wurde das Projekt 
gemeinsam beendet, die tiere und 
sämtliche Materialien wurden wieder 
abgeholt. Die tiere wurden entweder 
freigelassen oder wieder in unsere 
Pflege übernommen.

In Stichworten werden im Folgenden 
die - zusätzlich zur allgemeinen 
Biologie der jeweiligen tierart - be-
handelten themenschwerpunkte der 
einzelnen Projekte dargestellt:
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abb. 8-11: Das Interesse ist schnell geweckt! entdecken, genau hinschauen, 
untersuchen, nachlesen – viele Fragen wollen beantwortet werden!

regenwürmer: einrichtung eines 
Schaukastens zur Beobachtung der 
aktivität der Würmer unter der erde, 
Leben im Boden, Bedeutung der 
Regenwürmer.

schnecken: Was sind „Weichtiere“?, 
aufzucht von jungen achatschnecken 
ab ei, unterschied Muschel – Schne-
cke, Exkursion: Vielfalt heimischer 
Schnecken entdecken.

insekten: Beobachtung von Wachs-
tum und entwicklung zweier Insek-
tenarten im Vergleich (vollkommene 
– unvollkommene Metamorphose), Ex-
kursion: Vielfalt  heimischer Insekten.
 
urzeitkrebse: Dinosaurier und Fos-
silien, Lebenszyklus einer Populati-
on, Überlebensstrategien, „lebende 
Fossilien“, heimische urzeitkrebse.

kaulquappen: entwicklung zum 
Frosch, unterschied Lurche – Kriech-
tiere, Amphibienschutz, Exkursion: 
aquatische  Lebensräume.

schildkröten: Reptilien allgemein, 
Schildkröten als Wildtiere, Verhaltens-
weisen und Nahrung, Schildkröten als 
Heimtiere.

küken: erleben des aufwachsens von 
Flaumküken zu Junghühnern: ent-
wicklung im ei und Schlupf, Wachs-
tum und Befiederung, Hühnerfamilie 
und Verhaltensweisen.

kaninchen: unterschied Feldhase 
– Kaninchen, verschiedene Verhal-
tensweisen beobachten und interpre-
tieren,  Kaninchen als Heimtier.

ergebnis

Das Interesse an den tierprojekten 
war enorm. Noch während der ersten 
einsätze trafen weitere anmeldungen 
ein und es konnten bereits in den 
drei Monaten der Pilotphase insge-
samt 29 Projekte durchgeführt und 
8 Fachexkursionen geleitet werden.  

242 Kinder und 25 Pädagoginnen 
nahmen teil (Tab. 1).

Naturwissenschaft für kinder

Seitdem ist das Interesse an den 
tierthemen ungebrochen und wird 
von uns als Selbständige unter dem 
titel „NaWIKI – Naturwissenschaft 
für Kinder“ angeboten. es wurden 
bereits weitere Tierarten (wie z. B. 
Meerschweinchen, Schmetterlinge, 
asseln und tausendfüßer) und 
weitere Themenbereiche (wie z. B. 
tierspuren, Verhaltensforschung, 
Pflanzenprojekte, Experimente zu den 
themen Wasser, Luft, Physik, che-
mie) in das angebot aufgenommen, 
das jährlich überarbeitet wird. Mit 
den einzelnen Projektthemen stehen 
Module zur Verfügung, die sich leicht 
für verschiedene altersgruppen und 
einsatzbereiche adaptieren lassen. 
So konnten in den letzten Jahren 
auch viele Projekte im Rahmen un-
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abb. 12 und 13: Projekt ei-Küken-Vogel: Der „auftritt“ in den Kindergruppen gehört für die handaufgezogenen Hühnerküken zum alltag. 

tierthemen 2008 2009 2010 2011

Regenwürmer 3 8 13 11
Schnecken 4 22 8 4
Insekten Metamorphose 1 1 1 6
Insekten Schmetterlinge - 1 13 2 ab 2009
urzeitkrebse 2 1 5 - bis 2010
Kaulquappen 3 3 1 - bis 2010
Schildkröten 3 7 0 6
Kaninchen 2 7 2 1
Küken 11 10 11 15
Meerschweinchen - 1 1 1 ab 2009
asseln, tausendfüßer - - - 3 ab 2011

Summe 29 61 55 49

abgehaltene einheiten 50 129 108 69

teilgenommen Kinder 242 806 967 864

teilgen. erwachsene 25 85 84 78

tab. 1: Durchgeführte NaWIKI-tierthemen in Oberösterreich in den Jahren 2008-2011, 
jeweils im zeitraum Februar-Juni und September-Oktober.

terschiedlicher Veranstaltungsreihen 
wie zum Beispiel Forschertage im 
Wildpark grünau, talenteakade-
mie der Stiftung Talente (Schloss 
traunsee), Naturakademie im Linzer 
Schlossmuseum, Wasserprojekttage 
im almtalerhaus und im Rahmen der 
aktion „Naturschauspiel.at“ oder 
Workshops in eltern-Kind-zentren  
durchgeführt werden. 

uns fasziniert vor allem, wie viele 
Kinder und erwachsene dadurch mit 
tier/Naturthemen direkt angespro-
chen werden können und welch weites 
Feld an Möglichkeiten sich bietet, 
natur- und umweltrelevante themen 
und/oder aspekte der artgerechten 
(Heim-) Tierhaltung erfahrbar zu 
machen, zu diskutieren und festigen 
zu können.

als Beispiel sind in tab. 1 die bisher 
durchgeführten tierprojekte sowie die 
anzahl der teilnehmerInnen ange-
führt. Darüber hinaus konnten auch 
zum Beispiel viele eltern, großeltern 

und geschwisterkinder sowie Lehr-
amtskandidatinnen, Praktikantinnen 
und andere interessierte Kinder 
und erwachsene mit den jeweiligen 
tierthemen angesprochen werden.

auch die anderen angebotenen the-
men weisen ähnliche zahlen auf wie 
die tierprojekte: so wurden seit dem 
Schuljahr 2009/2010 von Frigerio 
zusätzlich insgesamt 31 Projekte zu 
den themen „Wasser“ und „Luft“ 
durchgeführt sowie 21 Projekte zu 
den themen „Physik“ und „chemie“ 
und 15 zu den themen „tierspuren“ 
und „Pflanzen“. 

Zum Begriff „Naturwissenschaft für 
kinder“

Der sachliche zugang zu den ver-
schiedenen tierarten beinhaltet nicht 
nur die Vermittlung von biologischem 
Wissen, sondern auch von (natur-)
wissenschaftlichem Forschen. Nach 
elSCHenbrOiCH (2005) ist naturwissen-

schaftliches Forschen unter anderem 
charakterisiert durch den ungewissen 
Ausgang eines Experimentes und 
- „wochenlang einen Prozess beob-
achten und die entwicklung doku-
mentieren – (das ist) Wissenschaft!“ 
(elSCHenbrOiCH 2005, S. 166).

In anlehnung an eDerS (2001) Bei-
trag zum thema „Naturerfahrung: 
Fühlen statt Wissen?“ sehen wir in 
der Betonung von fundierten, selbst 
erarbeiteten und erfahrenen (Er)
Kenntnissen die Möglichkeit, ein tie-
feres Verständnis für die Lebewesen 
um uns und die zusammenhänge in 
der Natur zu schaffen.

weitere methodische aspekte dazu

]  es wird nichts beschönigt und 
auch keine unangenehmen Infor-
mationen, etwa Verletzung oder tod 
von Tieren (wie z. B. bei Insekten, 
Schnecken oder Dinokrebsen vorge-
kommen), beziehungsweise eventuell 
das Misslingen eines Experimentes 
verschwiegen.

]  es wird  großer Wert darauf gelegt, 
hauptsächlich Originalabbildungen 
aus Fachbüchern (statt aus Kinder-
büchern) zu verwenden, Fachliteratur 
wird zur Verfügung gestellt und es 
werden auch lateinische Bezeich-
nungen und Fachausdrücke (natürlich 
mit entsprechender erklärung) ver-
wendet. Vor allem als Schwerpunkt 
im Rahmen der Exkursionen wird die 
Verwendung von Bestimmungslitera-
tur demonstriert.

]  Hilfswerkzeuge wie Lupen, Pinzet-
ten, thermometer und so weiter sind 
von bester Qualität, beziehungsweise 
es kommen professionelle Laborge-
räte zum einsatz.
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abb. 16: Mit den handaufgezogenen tieren 
ist auch der direkte Körperkontakt möglich.

abb. 14: Damit sich die Küken sicher und 
geborgen fühlen, wird das richtige Halten 
zuvor geübt.

Abb. 15: Der Abschluss des Projektes findet 
im Freien statt. Das Füttern der Junghühner 
ist sehr beliebt.

abb. 17: Die stressfreie Mitarbeit der tiere 
ist Voraussetzung für den einsatz in einer 
Kindergruppe. Dieser beginnt mit dem frei-
willigen Verlassen des transporters.

]  eine große Bedeutung kommt dem 
Protokollieren im Rahmen der tier-
projekte und Exkursionen und dem 
anlegen einer „Forschermappe“ zu, 
in der alle ereignisse und  Beobach-
tungen, eventuell Messungen und 
andere Informationen dokumentiert 
werden.

Bisherige erfahrungen

Die Projekte werden mit großer 
Begeisterung angenommen und die 
vielen positiven Rückmeldungen 
sind die beste Motivation, den hohen 
arbeitsaufwand, der mit unserem an-
gebot verbunden ist, auf uns zu neh-
men. es ist immer wieder besonders 
erfreulich mitzuerleben, wie Kinder 
und erwachsene die verschiedenen 
Projekte schätzen und wie stark 
dadurch das Interesse entfacht wird, 
sich weiter zu informieren. es wird 
mit Feuereifer gesammelt, gebastelt 
und  nachgelesen und besonders 
die einheiten mit den tieren bleiben 
nachdrücklich in Erinnerung (teilweise 
dokumentiert in biSenberger  2008, 
S. 67ff.). Wir werden dazu oft auch 
auf der Straße angesprochen und von 
PädagogInnen, eltern und sogar groß-
eltern kontaktiert, die uns berichten, 
wie begeistert die Kinder zu Hause 
von den Projekten erzählen und die 
auch betonen, dass sie es als beson-
ders wichtig erachten, dass es so ein 
angebot gibt, um den direkten Bezug 
zur Natur herzustellen und der zuneh-
menden Naturentfremdung entgegen-
zuwirken. Von manchen Kindergärten 
und Schulen werden wir jedes Jahr 
eingeladen, Projekte durchzuführen. 
So ist es in einzelnen Fällen sogar 
möglich, manche Kindergruppen 
vom Kindergarten bis zum ende der 
Volksschulzeit mit Naturprojekten zu 
begleiten.

Im Laufe der letzten Jahre konnten 
wir viele positive Beobachtungen ma-
chen: So ist es zum Beispiel immer 
wieder besonders erfreulich zu erle-
ben, dass Kinder, die anfänglich angst 
vor tieren haben, diese im Laufe eines 
Projektes abbauen und so nicht nur 
großes Selbstbewusstsein erlangen, 
sondern auch zu den größten Fans 
„ihrer“ tiere werden.

Weitere Beispiele: Im Rahmen eines 
Kaulquappenprojektes zeichneten die 
Kinder einer ersten Klasse die ent-
wicklungsstadien der Kaulquappen 
und hatten dann eigenständig die 
Idee, daraus ein Brettspiel zu bas-
teln, das sie in den Pausen spielten. 
Kleinste Beobachtungen im aquarium 
wurden ins Spiel übertragen und der 
genaue ablauf der entwicklung somit 
detailliert, spielerisch und nachhaltig 
„gelernt“.

In einer dritten Volksschulklasse 
konnten wir im Rahmen des Schne-
ckenprojektes miterleben, dass sich 
die Kinder in den Pausen mit den 
Schnecken auf der Hand im Kreis 
zusammensetzten und sich mit und 
über die Schnecken unterhielten (laut 
auskunft der Klassenlehrerin während 
der gesamten Projektdauer von über 
2 Monaten!).
 
es kommt auch oft vor, dass die Kin-
der heimische Schnecken für einige 
Zeit in der Klasse pflegen, um sie zu 
beobachten oder achatschnecken 
als Haustiere übernehmen. Vor allem 
im Jahr 2009, in dem besonders 
viele Schneckenprojekte stattfanden 
(vgl. Tab. 1) löste dies eine Flut von 
anfragen aus, da viele Mütter und 
Väter von den großen Schnecken 
dermaßen fasziniert waren, dass 
sie sich intensiv mit diesen tieren 
auseinanderzusetzen begannen. zu 
einigen von ihnen besteht nach wie 
vor Kontakt und austausch in Bezug 
auf Schneckenthemen.

ein Kind ist auch besonders in er-
innerung, da es eine Schnecke als 
Haustier halten wollte, aber unter 
einer, auch für sein umfeld sehr 
belastenden und stark ausgeprägten 
abneigung gegen alles Feuchte litt. 
Der starke Wunsch, die Schnecke zu 
betreuen – womit unter anderem auch 
die Reinigung des terrariums und der 
Kontakt zu feuchter erde verbunden 
ist - führte dazu, dass das Kind diese 
abneigung überwinden konnte. 

allgemein lässt sich feststellen, dass 
die Kinder liebevoll und respektvoll 
mit den ihnen anvertrauten tieren 
umgehen lernen und dabei so sicher 
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abb. 18: eine der Situationen, die zuvor gezielt trainiert werden 
müssen: Kaninchendame Karina lässt sich, umringt von Kindern, 
gelassen mit den Karottenstäbchen füttern.

abb. 19: Kinder lieben besonders das Füttern der tiere: Informati-
onen über artgerechte ernährung und tierhaltung lassen sich dabei 
besonders leicht vermitteln.

und versiert werden, dass bis jetzt 
noch kein tier ernstlich verletzt 
wurde.

und abgesehen vom naturwissen-
schaftlichen gesichtspunkt muss 
natürlich auch die positive Wirkung 
von tieren auf Menschen in Bezug 
auf physiologische, soziale und emo-
tionale aspekte erwähnt werden, 
die in diesem Rahmen nicht explizit 
abgehandelt werden (siehe obige 
Beispiele, umfangreiche Fachliteratur 
dazu z. B. zusammengefasst  in  Klein 
2005). Diese aspekte der Mensch-
tier-Beziehung sind natürlich ein 
ganz wesentlicher Bestandteil jeder 
tiergestützten arbeit. Wir können 
immer wieder erleben, wie stark die 
emotionale Bindung zum Beispiel 
„auch“ an eine  Schnecke, Kaulquap-
pe oder Stabheuschrecke sein kann. 

„erstaunen ist der Beginn der Na-
turwissenschaft.“ (aristoteles) 

es hat sich gezeigt, dass durch das le-
bendige Vermitteln von tierkontakten 
und vor allem durch die Herstellung 
einer Beziehung zu den Tieren (und 
damit einhergehend der erwerb von 
Wissen über die spezifischen Lebens- 
und Verhaltensweisen und arteigenen 
Lebensraumansprüche verschiedener 
tierarten) eine nachhaltige Basis 
für das Verständnis der komplexen 
zusammenhänge in der Natur und 
damit für tier-, Natur- und umwelt-
schutz geschaffen werden kann. 
Sehr wünschenswert im Sinne eines 
multiplikatorischen effektes wäre 
daher die weitere Verbreitung und 
umsetzung der entwickelten Metho-
den für professionelle, tiergestützte 
Vermittlungsarbeit mit Kleintieren!
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Paula pOlaK: regenwasser im garten 
nachhaltig nutzen. Naturnah planen, 
bauen und gestalten

Illustriert von Lisa apfelbacher. 200 Sei-
ten, Preis: E 14,-; Darmstadt: pala-verlag 
2011; ISBN 978-3-89566-285-0
..............................................................
aufgrund des Klimawandels werden sich 
auch bei uns die Wetterverhältnisse än-
dern. Damit der garten im Sommer nicht  
vertrocknet oder bei Dauerregen ertrinkt, 
ist angepasstes Regenwassermanagement 
gefragt: große Wassermengen müssen 
abgeleitet oder der garten an geringere 
Regenmengen angepasst werden – und 
das möglichst naturnah, kostengünstig 
und  attraktiv.
Mit Hilfe ausführlicher anleitungen 
und Pläne erklärt Paula Polak in ihrem 
Buch, wie dies ganz individuell gelingt. 
Die  Vorschläge reichen von naturnahen 
Schwimmteichen oder zisternen über 
das Bodenentsiegeln bis zum ableiten 
von Wasser über Sickerteiche. Standort-
gerechte Bepflanzungsvorschläge helfen 
bei der gestaltung dieser Feuchtbiotope 
im naturnahen Garten.         (Verlags-Info)

BuchtiPPs

gaRteN

VeRaNStaLtuNgStIPPS

waNderuNgeN iN micheldorf 2012  
freitag, 7. september 2012, von 13.30 
– 17.00 uhr. herbstwanderung rund ums 
himmelreich. Wir sehen Schwalbenwurz-
enzian, Rauer enzian, Fransen-enzian, 
Herbstzeitlose und andere. treffpunkt 
Parkplatz „Himmelreichbiotop“.
samstag, 29. september 2012, von 9 
-11. 30 uhr. Pilzkundliche wanderung 
mit konsulent heinz forstinger durch 
das „Himmelreichbiotop“. treffpunkt 
Parkplatz „Himmelreichbiotop“. 
iNfos/anmeldung: konsulent werner 
Bejvl, tel. 07582/60454  oder Home-
page http://bergmandl.heim.at, e-mail: 
bergmandl@gmx.at
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